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Das kann nur ein Berliner ſein! 
(Aus: Hunderkkauſend Cgaler.) 


Melodie: Kathinka-Polka von Strauß. 


L 


Es ſind im deutſchen Vaterland 

Berliner überall gekannt; 

Kaum hat man uns nur angeſehn, — 

So heißt es gleich: „Aus Spree-Athen!“ 
Ruft einer an der table d’höte: 

„He! — Kellnähr! Himmel Saperlot! 

„Was iſt mich dieſes für ein Wein!“ 

Das kann nur ein Berliner ſein. 


So trifft man oft auf Reiſen an 
Ein Dämchen auf der Eiſenbahn. 
Kaum ſteigt ſie ein in den Waggon b 
So gehts gleich los im hohen Ton: 8 
„Ne, — was des hier och enge is! = 
„Was des vor een Jedrängle is! 
„Hier ſetz' ick mir noch lang' nich hin!“ 
Das nennt man 'ne Berlinerin! 

: 2 


Kommt man in Bindı der 
Und ſonſt wo in's Theater hin, 
Wird uns zur Seite dann placirt 

Ein Menſch, der Alles kritiſirt, 

Der, wenn ein Stück auch ſehr behagt, 
Doch ſpricht: „Das iſt jar nichts geſagt, 
Was das für faule Künſtler ſind!“ 

Das nennt man ein Berliner Kind. 


f Bei Hofrath's wird ſehr 5 zum 2 
Man invitirt: U. A. W. 
Steht auf der Karte. 80 denkt, das heißt 
Gewiß: Und Abends wird geſpeiſt. 
O Täuſchungsjammer! Ach — es giebt 


Nur Butterbemkens, eingeſtippt 


In heißes Waſſer mit Pecco⸗Saft: 
Das iſt Berliner Gaſtfreundſchaft. 


Lied des Stullmüller. 


(Aus: Hunderlkauſend Thaler.) 


. 
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Ja, ſchon auf dem Gymnaſium 
Kriegt manch' Genie 's Conſilium; 
Wenn es den Witz im Kopf verſpürt, 
Wird ſelbſt der Rector pasquillirt. 
Da muß er, ſtatt zur hohen Schul', 
= welches Pech! zum Schuſterſtuhl! — 
: Sein Schulkam'rad, für Leim und Draht 
Geberen, wird Geheimer-Rath! :,: 


So Mancher plagt ſich Tag und Nacht, 

Und hat's doch gar nicht weit gebracht; 

Denn wie er auch verzweifeln mag, 

Er bleibt ein armer Teufel, ach! 

Ein Andrer lebt in Saus und Braus 

SM täglich zwanzig Thaler aus: 
: Und Mittags zwölf, da ſchläft er noch — 

0 Gott der Herr . ihn bad! 


4 
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Der beſte Mann im Vaterland 
Wird oft verkannt und ſtirbt verbannt. 
Zu ſpät dann ſeinen Werth erkennt 
Die Nachwelt durch — ein Monument! 
Doch, um ihn zu vergeſſen nie, 

Alljährlich trinken, eſſen ſie: — 

5: Doch der, den 's Felt zum Helden hat — 
Aß ſich im Leben ſelten ſatt! :,: 


Lied des Alcibiades. 
(Aus: Berlin bei Nacht.) 


. 


Hunderttauſend Centner Sorgen 
Wiegen kein Loth Schulden auf! N 
Und man muß noch manchmal borgen, 
Lang iſt ja der Lebenslauf! 

Nur wer nichts mehr nennt ſein eigen, 
Der iſt ſicher im Gewinn! 

7: Wie der Vogel auf den Zweigen 
Hüpft er leicht durch's Leben hin :,: 


Heute hier und morgen drüben, 
Geſtern Pech und heute Glück! 
Da entflohn und dort vertrieben, 
Gilt mir nur der Augenblick! 
Mir ſind all' die Fluthen wenig 
Auf des Lebens reger Fahrt! 
,Ich bin ein Minuten-König 
Und mein Reich die Gegenwart ,: 


Mögen And'rer Blicke ſchweifen 
In der Zukunft wüſtem Feld, 
Nur wer es verſteht zu greifen, 
Dem gehört das Glück der Welt! 
/ Heut zu Tag, wo Alles wadelt, 
Heißt verloren, was verſäumt, 
„: Darum nur nicht lang gefackelt, 
Wenn der Freuden-Becher ſchäumt. :,: 


. 


Standpunktlied. 


(Aus: Hunderktauſend Thaler.) 


Y 


Mit großen Spiegelſcheiben wird 

Ein klein Geſchäft gleich etablirt 

Und hinter'm Ladentiſche ftehn 

Zwei junge Damen — reizend ſchön, 

Man eilt vorüber, blickt hinein, 

Will weiter gehn — doch denkt man: nein! 
Nein — es ſind doch ein paar zu allerliebſte Mäd⸗ 

Ich werde mir ein paar Handſchuhe kaufen. 


Wünſchen Sie Glacée oder Seide? (Tief) Baumwollene 
— wenn ich bitten darf. „Ich werde ſie Ihnen an⸗ 
probiren helfen.“ (Tief) Bitte, was iſt der Preis? Einen 
Thaler Zehn. 

Ein Thaler Zehne, das it wahr — 


„ Nun wird mir erft ihr Standpunkt klar! : 


Ein Schneider kommt zum Herrn Baron 
Des Morgens um halb ſechs Uhr ſchon: — 
„Ich will mein Geld jetzt nun einmal, 
Sonſt mache ich hier Mord-⸗Skandal!“ 
Aus ſüßem Schlummer aufgeweckt, 
Fährt Jener aus dem Bett erſchreckt! 
Aber hören Sie mal — ich finde das höchſt un- 


4 
4 paffend, mich ſo früh im Schlafe zu ſtören. „Ach 
was — ſpäter treffe ich Sie doch nicht. Uebrigens 
5 haben Sie meinen Lehrburſchen ſchon dreimal die Treppe 
. hinuntergeworfen.“ — Dummes Zeug — ich habe kein 
Geld — verklagen Sie mich. „Das dauert 6 Wochen 
— und dann leiſten Sie den Manifeſtationseid.“ Herr, 
das iſt — zuviel! Er packt ihn, fliegt mit ihm bis 
zur Treppe und läßt ihn denſelben Weg gehen, den 

fein Lehrburſche ſchon dreimal genommen. 


Da wird dem Schneider unten klar, 
Wie wack'lig doch ſein Standpunkt war., 


Na So manches Mädchen hämiſch Spricht: 

a Nein, ſolchen Mann? — den nehm’ ich nicht. 
Was ſoll denn ſo ein Dicker mir! 
Bejammernswerther! Drücke Dir! 

Der Andre iſt zu mager gar — 

Der Dritte hat zu helles Haar. 

Ja — ſo ſind die Mädchen, wenn ſie 18 Sommer 
haben. Man nennt das embarras du choix — Ver⸗ 
legenheit in der Wahl. Zehn Jahre ſpäter iſt die 
Wahl nicht meh da — aber die Verlegenheit. Ja 
da — 


Macht ihr ein kleiner Krummbein klar, 
„ Wie ſchief ihr Standpunkt damals war. ,: 


Des Sonntags will der Prinzipal 
Sich amüſiren auch einmal. 
Er kommt die ganze Woch' nicht aus, 
Drum eilt er in das Opernhaus. 
Die Zeiten bringen's jetzt nicht mehr, — 
Er geht ſolide in's Parterre. 

Zwanzig Silbergroſchen iſt auch Geld — denkt er. 
Und man ſieht ja eben ſo gut im Parterre, wie im Par⸗ 
quet. (Plötzlich nach einer Loge des erſten Ranges blickend.) 
Alle Hagel Kreuzdonnerwetter? Wer iſt denn das? 
Was? Wer ſitzt denn da mit den weißen Glacsehand⸗ 
ſchuhen und ſchwarzem Doppelgucker? Im erſten Rang? 
— das — das iſt ja Fritze? Fritze! Mein Commis 
Fritze! Mit 40 Thaler Gehalt und Weihnachten 'ne 
baumwollene Weſte! Der Junge aufn Zweithalerplatz? 
Na warte! SR 
Kommſt Morgen Du in's Comptoir — 

,: Mach' ich Dir Deinen Standpunkt klar! : 


/ 
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Hausknechts-Lied. 


(Aus: Münchhauſen.) 
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Haus knecht zu ſag'n. 


Das gnäd'ge Fräulein ruft: „Lieber Johann, 

„Beſorg mir doch wieder 'n recht kräft'gen Roman, 

„Doch daß Niemand es ſieht,“ flüſtert fie, „gieb hübſch 
Acht!“ 

Nun, was gemacht werden kann, das wird auch ge⸗ 
macht! 

Indeß ſagt Papa zur Mama: „ss iſt doch toll! 

„Woher weiß unſere Tochter ſchon mehr als fie ſoll?“ 

Wie kann der Papa die Mama ſo was fragen: 

,: Das weiß ja allein nur der Hausknecht zu 
ſagen!:,: 


S nennt Mancher ſich Hauseigenthümer, 's iſt wahr; 
Er beſitzt auch ein Haus, doch was ſonſt, iſt nicht klar. 
Denn kommt des Morgens Beſuch, ruft er ängſtlich ſtets aus: 


„Johann — wirf den Kerl mal ohne Zeugen hinaus!“ 


Und die gnäd'ge Frau ruft noch öfter: „Johann, 


Borg’ mir 'mal vier Groſchen, —weil ich wechſeln nicht kann!“ 


Was in ſolch' einem Hauſe die Glocke geſchlagen, 

„Daß weiß ja allein nur der Hausknecht zu 
fagen!:,: 

Eine Excellenz wohnt im Gaſthof, da heißt's: die Tendenz 

Seines Aufenthalts iſt 'ne polit'ſche Conferenz; 

Jede Nacht um halb zwölf iſt noch bei ihm Licht; 

Doch mit wem er conferirt, ja das weiß Niemand nicht! 

Man hat nur des Abends was Vermummtes geſehn, 

Gehüllt in 'nem Mantel zur Excellenz 'rauf gehn: — 

m aber geſteckt unter dem männlichen Kragen 

„: Das weiß ja allein nur der . zu 

fagen!:, 

Die Tiſchrückerei macht die Leute ganz dumm, 

Da heißts: In dem Hauſe bei uns geht es um! 

Bei der Wittwe dort oben, ſie wohnt ganz allein, 

Da ſoll's, ſeit der Mann ſtarb, geheuer nicht ſein. 

Um Mitternacht haben die Nachbarn geſehen 

Den Schatten vom verſtorbenen Gatten 'rum gehn! — 

Ob der Schatten vom Gatten? Wen ſoll man da fragen? 

:,: Das weiß ja allein nur der Hausknecht zu 
ſa gen! :,: 
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Lied der Bier mamſell. 
(Aus: Berlin bei Nacht.) 


ww 


Was iſt doch für ein Jammergeſtell 

So auf der Welt 'ne Biermamſell! 

Hätt' ich die alte Mutter nich, 

Ich äß ſchon lang dies Futter nich! 
Denn, ach, man glaubt jetzt täglich mehr, 
Daß ehrlich ſein unmöglich wär! 

Wenn man mit freundlichem Geſicht, 

Mit allen Männern ſcherzt und ſpricht, 

,: Da werden die Leut' gleich hitzig, 
Doch's Geſchäft bringt's mal fo mit ſich. :: 


Pauline hier! Pauline dort! 

Pauline ach! — nur auf ein Wort! 

Der Eine ſeufzt, — der Andre grinſt, 

Der Dritte winkt, der Vierte blinzt. 

In's Ohr ziſcht mir der Fünfte hier: 
Pauline, ach, ich liebe Dir! 

Und immer muß man niedlich ſein, 

Mit Jedem ſtets gemüthlich ſein, 

,: Ob's Chriſtian oder Itzig! 

's Geſchäft bringts 'mal ſo mit fid.:,: 
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Das if Berlin bei Naht! 


L 


Seht, durch die blanken Scheiben 
Strahlt hell der Lichter Glanz, 
Und munter tönt der Reigen 
Durch Spiel, Gewühl und Tanz. 
Aus blaſſer Wolken Hülle 
Strahlt hell des Mondes Pracht 
In dunkler Straßen Stille; 
Das iſt Berlin bei Nacht. 
Ihr Freunde ſcherzt und lacht, 
Das iſt Berlin bei Nacht. 


Chor. 


Ihr Freunde ſcherzt und lacht, 
Das iſt Berlin bei Nacht. 


Hört Ihr die Pfeifen gellen, 
Da giebt es einen Streit: 

Es prügeln zwei Geſellen 

Die hohe Obrigkeit. 

Den Wächter hört man tuten, 
Hell brennt die Straßenſchlacht, 
Verſchied'ne Naſen bluten: 

Das iſt Berlin bei er 
Ihr Freunde ze. 
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Chor. 
Ihr Freunde ꝛc. 


Hört Ihr Guitarren klingen, 
Wer ſingt ſo ſpät noch hier? 
Es will ein Ständchen bringen 
Ein liebender Barbier. 

Doch aus der Fenſter-Höhle 
Ertönt es: Fortgemacht, 
Was ſoll denn das Gegröle? 
Das iſt Berlin bei Nacht. 
Ihr Freunde ꝛc. 


Chor. 
Ihr Freunde ꝛc. 


Seht Ihr dort untern Linden 
Griſette und Commis. 

Sie ſcheinen ſich zu finden 
Und zärtlich flüſtern ſie. 

Nach Hauſe will ſie ſchreiten, 
Der Freund, er liſpelt ſacht: 
O dürft ich Dich begleiten, 
Das iſt Berlin bei Nacht! 


Dl 
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Sehnſucht nach Californien. 


(Aus: Berlin bei Nacht.) 


www 


Kennſt Du das Land am Purpurmeere drüben? 

Es weilen dort die ſanften Karaiben! 

Sie wiegeln auf — die heiter'n Antipoden 

Sie wiegeln auf — doch Gold nur aus dem Boden! 
25: Ja von Europens Pfad, — dem dornigen — 
Befreit ein Land uns: — Californien! :,: 


Kennſt Du den Fluß, — man nennt ihn Sagramento? 
Dort endet unſer Klagen ſchwer Lamento! 

Dort giebt's nicht Kaiſer und nicht Reichsverweſer — 
Der Proletarier iſt dort Millioneſer! 

,: Ja von Europens Pfad, dem dornigen — 

Befreit ein Land uns: — Californien! :,: 


Kennſt Du den Berg — ſüdlich der Guadalouppen? 
Dort giebt es Gold — das geht ja über die Puppen! 
Ach! Manichäer! unbezahlte Miethe, 

Und Schneiderrechnung ſind dort reine Mythe! 

,: Ja, von Europens Pfad, dem dornigen — 

Befreit ein Land uns — Californien!:,: 


— 19 3 


Kennſt Du den Golf St. Lucas die Servaille, 
Dort ſucht im Sand Brillanten die Canaille, 
Und hungernd lechzt des Mexikaners Lippe — 
Zwei Diamanten kriegſt Du für 'ne Schrippe! 
,: Ja, von Europens Pfad, dem dornigen — 
Befreit ein Land uns — Californien. 
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Makulaturlied. 
(Aus: Junger Zunder aller Plunder.) 


wem 


Einſt war ich ein Dichter beliebt und bekannt, 
Ich ward mit den Männern des Tages genannt. 
Doch die Zeit iſt vorbei und wie ich auch geſtrebt, 
Die Welt meint, ich hätte mich längſt überlebt. 
So wandl' ich nun 'rum jetzt zwar ſehr rococco, 
Doch mein Geiſt iſt noch friſch und mein Herz iſt noch froh. 
Iſt jetzt auch von dem, was ich ſchrieb, keine Spur! — 
'S wird Alles im Leben ja Makulatur. 


Im Zeitalter, das man das gold'ne genannt, 
Da war ja kein Druck, kein Papier noch bekannt. 
Die Verfaſſung, die Moſes den Juden ſpendirt, 
Hat er vom Berg Sina in Stein oktroyirt; 


DK} 
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Auch jetzt giebts Verfaſſungen viel, groß und klein, 
Die ſind von Papier, nicht wie damals von Stein, 
Da denkt man in C-Moll und ſingt in As⸗Dur 
'S wird Alles im Leben einſt Makulatur. 


Und was unſ'rer Zeit hat viel Unglück gebracht, 
Iſt, daß man aus Lumpen Papier hat gemacht; 
Treſorſchein' in grün und in blau ſind jetzt Brauch, 
'S wird einem ganz grün und ganz blau vor dem Aug'. 
Reuz, Schleuz, Greiz und Lobenſtein haben jetzt ſchon 
Ihre eigene Kaſſenſchein-Fabrikation; 

Seh' ich ſo 'nen Thaler, da denk' ich mir nur: 
'S wird Alles im Leben einſt Makulatur. 


Die erſte Verſammlung aus direkter Wahl, 
Wie machte ſie hier und im Land nicht Scandal, 
Was einer geſprochen, es kam gleich zum Kauf, 
Es laſen's die Leute und jauchzten laut auf! 
An den Ecken Plakate: Berlin es geht los! 
Berlin proviantir dir, Berliner ſeid groß! 
Die Bürgerwehr kämpft bis auf den letzten Tambour! 
'S wird Alles im Leben einſt Makulatur. 


S 


Einzige Jütter! Uf die Bretter! 


(Cied der Soubrekle aus: Junger Zunder.) 


S 


Einz'ge Jötter! Uf die Bretter! 

Des wär' ſo mein Lebenswetter! 

Ach, wie möcht' ich rum mir ſchaukeln, 
Könnt' ich mal Komödie gaukeln! 
Allens ſpielt' ich wie beſeſſen, 
Königinnen und Prinzeſſen, 

Jungfrau'n, Mütter und Maitreſſen! — 
Aber Allens mit Gefühl! _ 


Wie wollt' Shäkspern ich un Göthen 
Uf de Bretter verarbeeten: 

Makbeth oder Iphigenie 

Allemal wär' ich diejenige! 

Schiller, der wär' mir Lappalie: 

In de Räuberſch die Amalie, 

Und in Liebe un Kabalie, 

Die Lowieſe mit des Gift! 


Singen thät' ich neu'ſte Schule: 
Lucia und de Somnambule, 
Romeo und och de Jule, 

Wie es jrade mich gefule! 


Ließ ich mir als Norma hören, 
Wollt’ ich ſchonſt Severen lehren, 
Läßt mir ſitzen mit zwei Jören 
Oller Römer, warte man! 


— . — 
Schleierlied. 

(Aus: Junger Zunder.) 

O Freundchen glaube mir — 

Den Troſt nicht raube dir, 

Daß ſich, was Haß und Streit, 

Im blinden Wahn entzweit, 

Ausgleichet und verſöhnet wieder! 

Für Alles was geſchah, 

Iſt ja ein Sprichwort da: 

Man ziehe lieber, — 

Nen Schleier drüber! — 


Wenn man des Sonntags ſieht: — 
Wie in die Kirche zieht, 

Manch Dämchen wohlbekannt, 

's Geſangbuch in der Hand, 

Wie ſchlägt ſie fromm die Augen nieder! 

Was einſt das Dämchen war, 

Es ſind jetzt kaum zehn Jahr: — 

Nu da zieh ich lieber — 

Nen Schleier drüber! 


S' iſt Alles ruinirt, 

S' iſt Alles corrumpirt, 

Und mit Geſetz und Recht 
Steht's überall ſehr — gut: 
Die Tage werden immer trüber! 
Wie wird das werden noch? 
Ich ſagt es gern; — jedoch 
Man ziehet lieber 

Men Schleier drüber! 


—ο e 


Ein Jedermann kennt die Hiſtorie. 


(Aus: Junger Zunder.) 
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Ein Jedermann kennt die Hiſtorie, 
Wie Joſephs edle Brüderſchaar, 
Nicht ahnend ſeine ſpät're Glorie, 
Stets gegen ihn ſehr eklig war! 
Doch als er kam an's Staatesruder, 
Da krochen ängſtlich ſie herbei. 
Ach! ſperr' uns nur nicht, lieber Bruder, 
In die ägypt'ſche Hausvoigtei! 


N 


Der Simſon war ein ſtarker Jude, 
Erregte den Philiſtern Graus! 

Er rückte ihnen auf die Bude 
Und rüttelte an's Staatenhaus! 


Doch, ach, er mußte Haare laſſen, 


War 'ne misc Co nſtablerfrau. 


Der König Saul litt cannibaliſch 

An Schwermuth und Verdrießlichkeit, 

Der David, der ſehr muſikaliſch 

Sollt' ihm vertreiben ſeine Zeit! 

So kam er denn, und ſang ganz munter 

Ein paar unſchuldige Couplös, 

Da ſprang gleich! Saul vom Throne runter 
Und wollt' u Zehen, ach Herrjös!“ 
Miniſter Sabin Bade, gangen 

Vermöge abſoluter Kraft, 

Den Herrn von Mardochai zu bringen 

In lange Unterſuchungshaft. 

Doch dieſer ſprach: mein Liebſter, Beſter, 

Ich komme frei, was gilt die Wett'? 

Denn meine Freundin, Fräulein Eſther, 
Is von des perſiſche Ballet! 


Ein Criminalfall der kein fernes 
Intereſſe uns noch jetzt verſchafft, 
Das ſind die Acten Holofernes 
Contra Judith und Genoſſenſchaft. 
Der Spruch des Babylon'ſchen Forum 
Steht in der That ganz einzig da:: 
Sie ſagten nichts als: Worum? Dorum! 
O heilige Juſtitia! 5 


Der Sokrates, der iſt geweſen 
Atheniſcher Privatdocent; x 

Er hat nur publice gelefen, a 
Nie hat bezahlt ihm ein Student. 
Und was er las, deß braucht zu ſchämen 
Sich Keiner jetzt in Wort und Schrift; 
Da könn 'n Sie ruhig Jift drauf nehmen, 
Er ſelber nahm ja darauf Jift! 


Muß es denn gleich ſein? i 6 
(Aus: Er verlange fein Alibi.) 

Das Schlimmſte und Dümmſte, das iſt heut zu Tag, 

Daß Geduld Niemand üben und lieben mehr mag, 
Und, an Wünſchen ſtets reich, 
Möchte Jeder, daß gleich 
Das geſchehe mit Haſt, 
Was in ſeinen Kram paßt. 


Da jagen und jagen und fragen fie ftets: 
Was giebt es? Wie wird es? Wie ſteht's? und wie geht's? 
Nichts paſſirt? Arrivirt? Bombardirt? Gar nichts heut? 
(ſpricht.) (Auf der kleinſten Bühne wie auf der großen 
Weltbühne ruft das Publikum ungeduldig: „Es kann 
losgehen! Es muß losgehen! Aber die Regiſſeure 
denken (ſingt) „Es muß ja nicht gleich ſein, es 
hat ja noch Zeit!“ 
Ein „kranker Mann“ der über Millionen verfügt, 
Auf dem Krankenbett lang' im Verſcheiden ſchon biegt. 
in die Erben die ſteh'n 
m ihn 'rum, um zu ſeh'n, 
Ob nicht bald es vorbei 
Mit dem „kranken Mann“ ſei? 
Jetzt! Jetzt! ſagt der Neffe, jetzt endet die Dual! 
Jetzt! Jetzt! ſagt der Schwager — jetzt ſchnappt er noch mal! 
Jetzt! Jetzt! ſagt die Tante — jetzt iſt es vorbei! 
(parl) (Da richtet ſich plötzlich der kranke Mann 
ganz kräftig auf und ſagt ſehr gemüthlich: Aber —) 
(ſingt) Es . ja nicht gleich ſein, es hat ja 
i noch Zeit! 
Als Bertha und Ida und Anna im März 
Das ar der Seidel uns reichten mit Schmer z, 
Ach, da klagten ſie ſehr, 
Niemals ſeh'n wir uns mehr! 
Denn auf ewig von hier 
Müſſen ſcheiden jetzt wir! 
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Doch als unter den Linden ich neulich ging hin, 
Da ſah' ich 'ne Equipage und wer ſaß darin? 
Die Anna und Ida und Bertha ganz breit! 

Parl.) Wie, ſagte ich, Kinder! Ihr ſeid noch in 
Berlin? Ich denke Ihr ſeid aufgelöſt, vertagt? Ihr 
müßt fort von mer Ja wohl, ſagten fie, wir werden 
auch — 

(ſingt:) „Aber's muß ja nicht gleich ſein, es hat 
a ja noch Zeit!“ 


Als jüngſt ich in die Durchfahrt am Mühlendamm kam, 
Eine Droſchke vom Leibrock zwei Schöße mir nahm. 
Da räſonnirte ich laut 
Nein, iſt das hier gebaut! 
Hier bei ſolchem Gedräng 
Die Paſſage ſo eng! 
Doch ein Bummler der meinte: „aus dem Engpaß hier 'raus 
„Trug ſchon mancher ſeine Knochen im Schnupftuch nach 
Haus; 
„Drum tragen Sie ruhig im Smupftud Ihre Rock⸗ 
ſchöße heut!“ 
(parl.) Aber warum — fragte ich — wird denn die 
Paſſage hier nicht weiter gemacht? vd fagte er, es 
iſt ſchon lange im Werke; 
„Aber (ſingt) es muß ja nicht gleich ſein, es hat 
N ja noch Zeit!“ 
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Manſchettenlied. 


(Aus: Münchhauſen.) 2 


. 3 
Von fein⸗ſter E -ti» quet⸗te ft mei⸗ ne Toilet⸗ 


deckt der Als ma vi⸗va, nur eins kann ich nicht 


ha ⸗ be nicht Manſchet⸗ ten, be ber gar kei⸗ ne Man⸗ 
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ſchet⸗ten, ich ha ⸗be nicht Manfchet-ten, as ber 


| RE 5 1 Da Capo al "* 
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Die alten Deutſchen waren 
Erſchreckliche Barbaren, 

Sie trieben Rom zu Paaren 

Mit unfriſirten Haaren! 

Sie trugen auf der Pelle 

Nur große Bärenfälle, 

„ Und hatten nicht Manſchetten, 
Aber gar keine Manſchetten!:: 


Auch noch in ſpäten Jahren 

Die Moden einfach waren; 

Die Röcke ohne Futter 

Ganz einfach à la Luther; 

Er ſelbſt hat weiße Kragen 

Zwar ſehr geſtärkt getragen; 

,: Jedoch noch nicht Manſchetten, 
Aber gar keine Manſchetten!“ 


Der alte preuß'ſche Fritze 

War Freund Pariſer Witze; 

Doch in Betreff der Moden 

Schuf er ſich ſelbſt den Boden! 

Den Zopf an der Perrücke, 

Den Weltſtock mit der Krücke — 

„ Doch niemals nicht Manſchetten, 
Aber gar keine Manſchetten! :,: 
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Von manchem heut' gen Helden 

Muß man es anders melden: 

Es wechſeln ſtets die Röcke, 

Es wechſeln ſtets die Stöcke! 

Es wechſeln ſtets die Knöpfe, 

Es wechſeln ſtets die Zöpfe! 

,: Doch haben fie Manſchetten, 
Koloſſale Manſchetten! :,: 


Beſonders zu beachten, 

Sind jetzt die ruſſ'ſchen Trachten: 
Man zieht nicht mehr die Hüte, 

Und macht im Pelz Viſite. 

In Stiefeln gröbſter Sorte 

Klopft dreiſt man an die Pforte! 

, Und hat dort nicht Manſchetten, 
Aber gar keine Manſchetten! :,: 


Napoleon, vom Neffen 

Der Onkel, wußt's zu treffen! 

Den Chique der Herrn Pariſer 

Traf Keiner ſo, wie dieſer. 

Zwar ließ er meiſt ſich blicken 

Die Hände auf dem Rücken: — 

, Doch niemals d' ran Manſchetten! 
Aber gar keine Manſchetten! :,: 
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Da Capo. 

Wie kühn ich auch vor Ihnen 

Hier heute bin erſchienen, 

Wenn Sie's auch nicht gewittert, 

'S hat doch in mir gezittert! 
Di.ooch fort find jetzt die Sorgen, 

Ich zeig', was ich verborgen: 

(Manſchetten vorziehend) 
,: Ich hatte doch Manſchetten, 
Koloſſale Manſchetten! ,: 


e ee 


Wenn man nicht kann wie man will. 
(Aus: Müuchhauſen.) 


Th. Hauptner. 
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Or⸗ te wär'; die Wirkung wä⸗re ganz famos, doch 
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kann, wie man will, ſo ſchweigt man 
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* 
Am Fenſter hängt im Sonnenſchein 12 
Ein klein Kanarienvögelein. 5 
Es ſingt in ſeinem Bauer laut, DB 
Bis plötzlich es ganz traurig ſchaut! * . 


Denn draußen auf dem Dach nimmt's wahr 
Ein zärtlich ſchnäbelnd Vogelpaar; 

Das packt den armen Schlucker drin, 

Umſonſt reicht man ihm Zucker hin! 

Er ſingt nicht mehr, das Köpfchen hängt. 
„Ei ſing' doch Mätzchen!“ — Mätzchen denkt: 
5: Wenn man nicht kann, wie man will, 
Da ſchweigt man lieber ftill! :,: 


Was auch in Deutſchland jetzt paſſirt, 
Kein Wort darüber man verliert; 

Wär's noch ſo dumm und noch ſo krumm, 
Ein tiefes Schweigen herrſcht ringsum. 
Da ſchreibt denn eine Zeitung dreiſt: 
. lebt wieder jetzt ein beſſerer Geiſt; 
u allen Ländern — welches Glück — 
„Kehrt die Zufriedenheit zurück! — 

„Denn überall, wohin man ſchaut, 

„Wird nirgends eine Klage laut!“ 

,: Ja wenn man nicht kann, wie man will, 


Man that auf die milde Hand, 
Jeder Deutſche war im Bunde, 

Die Deutſche Flotte kam zu Stand. 
Nanu iſt's gut! Nanu iſt's gut! 
Jetzt wiſſen wir, wie's thut! 


Echolied. 


(Aus: Die Bummler vou Berlin.) 


Es hat der höh're Zeitungsſtyl 


Gewöhnlich ſehr viel Selbſtgefühl. 
Er ſpricht: was immer wir geſagt, 


Hat ſich erfüllt — Gott ſei's geklagt! ee 1 
Gekommen iſt die ſchwere Zeit, . 
Wir ſind nun endlich doch ſo weit, 3 
Der Krieg iſt unabwendlich, 2 


Ja endlich, endlich, endlich! 
So ſchreiben ſie heute; doch morgen heißt's ſchon: 

Es hat ſich geändert die Situation; % 
Für die friedliche Löſung faſt Alles jetzt foricht, 
Beſonders ein höchſt intereſſanter Wee En 5 

Von unſerem Correspond enten — 2 
Ja Enten, Enten, Enten! 


0 


Sag' Jettchen willſt Du aus heut gehn, 
Vielleicht die neue Oper ſehn? 

So ſpricht ſehr liebevoll der Mann. 

Doch Jettchen fährt ſehr wild ihn an: 

Was das erſt noch für Fragen find, 

Verſteht ſich geh' ich, mach geschwind, 

Beſorge gleich Billette! 

O Jette, Jette, Jette! 

Doch der liebende Gatte verſchluckt ſeinen Gram, 
Er denkt, daß er einſt ja aus Liebe ſie nahm. 
Wie war ich entzückt doch, beglückt und verrückt 
Als ich ſie das erſte Mal hatte erblickt; 

Mein Auge den Himmel erſchaute! 

O Schaute, Schaute, Schaute! 


Vor'm Spiegel ruft ein junger Fant: 
Wahrhaftig ſträflich int'reſſant, 

Die Haltung voller Eleganz, 

Und dabei dieſe Nonchalance! 

Sitz' ich ſo Abends im Parquet, 

So richtet alles gleich coquet 

Auf mich die Augenwaffe! 

O Affe, Affe, Affe! 


. „Da habe ich jüngſt auf 'ne Eroberung gezählt, 
; atte wohl jo — Hunderttauſend Vermögen, 
ich — moi — was iſt Geld denn dagegen! 


und doch, man glaubt nicht, wie geſchmacklos die Welt, 


N 
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„Ihr Jawort im Voraus ermeß' ich!“ 
Ja Eſſig, Eſſig, Eſſig! 


Ein Staatsmann in Kurheſſen ſpricht, 

So geht die Sache länger nicht; 

Die Auswand'rung ſteigt immer mehr, 

Es iſt das Land bald menſchenleer. 

Was will am End' denn dies Geſchlecht? 
Im Vaterlande war ſein Recht 

Am beſten doch vertreten. 

Ja treten, treten, treten! i 
Drauf ſpricht ein And'rer, ein Mittel iſt da, 
Man müßte erobern ganz Amerika, i 
Und wenn ganz Amerika heſſiſch erſt wär', 
Dann ging auch kein Heſſe nach Amerika mehr, 
Und ſie ließen dann wohl das Auswandern 
Gern Andern, Andern, Andern! 


Jüngſt ſprach der junge Zwickoir: 5 
O Vater wie hat ganz und gr 
Die Fräulein Itzig mich verführt, 

Als fie den Schiller jüngſt citirt. 

Da ſprach der alte Zwickoir: 

Mein lübes Künd, geh', ſeu keun Narr! 
Was thuſt Du mit Citate? 

Citate, Tate, Tate! 


Ueberhaupt düſer Schiller iſt nicht ı meun e es 


A 46 1 
Er ſchwörmt mir ßu viel und hat keunen Humor, 
Nur ſein Lüd an der Freude is meune Paſſion, 
Wenn er ſagt: Seu umſchlungen Du ganze Million! 
Da find' ich ihn dicht riſch erhaben! 
Ja haben, haben, haben! 


; OR N 


gudikerlied. 
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Da ſteht hir in des Wutelllat, 
Daß jeder Menſch 'nen Dünkel hat, 
Zu jut ſich hält ſtets für das Feld, 
5 Worauf geſtellt ihn hat die Welt. 
8 5 20 Fall nich regulär, 
ee 9 95 wat mir lieber PORN. 
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Ziehts' Taſchentuch, fein parfümirt, 
Weil ihn der Keller inkomm' dirt! 
Doch naht heran die Mittagszeit, 
Und wird der Magen ihm zu weit, 
Spricht er: „Wahrhaftig zum Skandal 
Dinirt man jetzt in Prince royal!“ 
Und ſieht mit ſeinem Kieker 

Sich um nach 'nem Budiker! 


Ob Budiker, ob Millionär, 85 
Iſt heut kein jroßer Abſtand mehr! 
Jeh ich des Sonntags aus dem Haus, 
Da ſeh' ich janz wie Schickler aus. 
Und jedes Jahr verreiſe ich, 

's Vermögen is da, warum denn nich? 
In vierzehn Dagen ſchieb ich ab, 
Wohin mein Arzt den Rath mir gab; 
Ich hab es ſo im Magen, 

Ich geh nach Interlaken. 


Und Bildung braucht man heute nich, 
Da kooft man eenen Brockhaus ſich; 
Ich habe eenen im Keller ſtehn, 

Da brauch ich blos man rin zu ſehn. 
Und fragt en Kunde mir nach was, 
Jeh ich bei Seit und ſuche das. 
Doch neulich war et eklich ſehr, 
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Da fragt mir Eener, was Kosmos wär? 
Des konnte ich nicht wiſſen, 
Des K, des is zerriſſen. 


RI 


Aber was kommt denn nann? 


Aus: Der Aktienbudiker. 


Allegro. g A. Conradi. 
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Was haben jeit Jahren 

Wir von Paris nicht erfahren! 

Wie die Regierung man kräftigt 

Und das Volk ſtets beſchäftigt: 

Erſt von die Ausſtellung geleſen, 

Dann iſt Victoria dajeweſen, 

Als der Friede erſchien, 

Illumination und Revüen, 

Und nun erſt der Kram, 

Als der Kleene ankam! 

Das Geburtsfeſt, der 8 

Die Gedichte dazu, \ 

um die prachtvollen Windeln! — 
„Aber was kommt denn nanı?:,: 


Was ſind nicht für Poſſen 
Aus den Federn gefloſſen! 
Erſt Mährchen⸗Orakel 
Mit Zauberſpektakel, 
Dann mußten herhalten 
Aus dem Volk die Geſtalten, 
Dann kamen die Lazzi 
Im Schneider Lumpaci, 
Bis ſich endlich entluden 
Die Poſſen voll Juden! 
Dann die Couplet⸗Verſe 
Für den politiſchen goüt 


4 53 gu 


Und jetzo die Börſe — i 
:,: Aber was kommt denn nanı?:,: 


O himmliſche Götter, N 5 

Iſt das jetzt ein Wetteernrn 
Stets Wolkengetümmel 5 
Am regnigten Himmel! 

Da plötzlich, o Wonne! 

Blickt freundlich die Sonne: 

Nun raſch, ruft der Vater, 

In's Sommertheater! 

Es hellt ſich das Wetter, 

Fort in's Königsſtädter! 

Doch kaum ſind gehippelt 

Der Straße ſie zu, 

Da heeßt es: es drippelt! — 

:,: Aber was wird denn nanu?:,: 


Neulich hatt' ich ganz toll 

Mich verliebt, 's war bei Kroll, 
In ein reizendes Kind; 

Ich beſtellte jeſchwind 

Ein famoſes Souper, 

Und ſie ſagte nicht nee! 

Und an Hoffnungen reich 

Zahl die Rechnung ich gleich. 
Plötzlich kommt durch's Gedräng 


* 
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Auf fie zu ihr Couſin, 
Führt fort ſie, o Jammer, 
Schlägt die Droſchkenthür zu; 
Ich ſteh' da als Potsdammer! — 
2, Aber was wird denn nanu? :,: 
* ae. 
Nach Charlottenburg will ich 
Und wo möglich recht billig, 
Den Omnibus gewahr ich 
Mit dem, denk' ich, fahr ich! 
Ich ſitz' in dem Wagen i 
Mit großen Behagen 
Denn mir vis-&-vis 
Sitzt eine reizende Sie 
Ihr Auge mir funkelt, 
Der Omnibus ſchunkelt, 
Ganz leiſ' ich ſtoß' an, 
Mit meinem Fuß ihren Schuh, 
Da ſieht ſie mich jroß an: 
F „Aber wat wird denn nanu?“ 
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Börfenlied. 
5 


Lied aus dem Actienbudiker. 
A. Conradi. 
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danken ver » fun-fen und fehl Nie⸗ mand an, jetzt 


ſtreckt er die Hand aus und bleibt plötzlich ſteh'n. 
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werden wohl Darmſtäd ter ul-ti- mo fein, wie 


Als ich neulich nach Haus ging, es war ſchon nach zehn, 
Und über die Jannowitzbrücke wollt' gehn, 

Da ſah ich 'ne reizende Frauengeſtalt 

Am Geländer der Brücke, mich ergriff's mit Gewalt. 


5 60 2 


Mein Fräulein — ſprach ich — ach geſtehen Sie mir. 
Sie haben doch nicht etwa Abſichten hier, 
Ihr Leben zu enden in dem Strom, der da rauſcht? 


(Geſprochen.) Sagen Sie, ſprechen Sie, welcher 
Kummer drückt Sie? Haben Sie vielleicht eine unglück⸗ 
liche Liebe? Oder einen grauſamen Stiefvater? Oder 
einen durchgegangenen Bräutigam? Oder ſonſt was? 
— Ach, ſprach ſie, wenn's nur das wäre! Aber mein 
Verluſt iſt unerſetzlich! Meinen Schmerz kann nur enden 
der Strom, der da rauſcht, f 
Ich hab' meine Anhalter gegen Coburger ver— 

tauſcht. 


Was war'n das für Zeiten als Göthe gelebt 

Und Friedrich von Schiller das Edle erſtrebt, 
Und Wieland und Klopſtock und Leſſing und Kleiſt 
Gehegt und gepflegt nur den klaſſiſchen Geiſt! 
Doch heut, ach, in unſerer Literatur 

Iſt von höherer Weihe faſt gar keine Spur! 

So wird heut von Jung und von Alt kritiſirt. 


(Geſprochen.) Aber dem Strom der Zeit kann Nie- 
mand widerſtehen, und wer weiß, wenn Göthe in unſerer 
Epoche gelebt, wenn er ſeinen Fauſt heut geſchrieben 
hätte — i 
Mephiſto hätt' Fauſt nicht durch Gretchen ruinirt, 

Er hätt ihn ganz einfach zur Börſe geführt. 


Ein Mann, dem die Börſe das Leben verſtört, 
Die tägliche Aufregung gänzlich verzehrt, 
Beſchließt, um moraliſch zu Grund nicht zu gehn, 
Zu ſeiner Erholung Italien zu ſeh'n. 
Er reiſt durch die Schweiz an's tyrrheniſche Meer, 
Streift dann bei Neapel im Gebirge umher; 
Das Land der Citronen erfriſcht ſein Gemüth — 
(Geſprochen.) Eines Abends begegnet er links bei 
den Abruzzen einem in ſeinen Mantel gehüllten, maleriſch 
umſchlungenen Rinaldino, der ihm ſein Geld abverlangt. 
Bedaure ſehr — ſagt der Berliner — aber mein Arzt 
hat mir verboten, an die Börſe zu gehen. Schämen 
Sie ſich übrigens, ein ſo anſtändiger Menſch und Räu⸗ 
ber! Wo haben Sie Ihren Comtoirſchein? — Ja, lie⸗ 
der Herr — ſagt der Rinaldino — das hilft nichts — 
heut zu Tage heißt es: entweder plündern oder ge⸗ 
plündert werden, und dabei zeigt er auf verſchiedene 
Höhlen im Hintergrunde mit der Ueberſchrift: „Neue 
neapolitaniſche Commmandite⸗Geſellſchaft.“ J, denkt 
der Berliner: 
Deshalb braucht man nicht nach Italien zu geh'n, 
Das haben in Berlin wir jetzt eben ſo ſchön! 
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Berliner Linden und Frankfurter Linden. 
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Lied aus dem Aectienbudiker. 
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Geſtern gab ich bei Mäder ein feines Diner, 
Das Couvert zu dreißig Thaler, n'e famoſe Idee! f 
Denn von Hamburg im Flug | 

Brachte ein Extrazug, 
Der hier ankam um drei, | 
Friſche Fiſche herbei; i 
Es ſprachen die Gäſte dem Braten ſehr zu, 
Das Wildpret, es war von dem feinſten haut-goũt; 


7 


Doch was als haut-goũt kommt unter'n Linden in'n Topp, 
Das werfen ſie im Frankfurter Viertel dem 
Schlächter an'n Kopp! 


Eine ältliche Dame kommt überall hin, 
Sie weiß ſtets was vorgeht und geſchieht in Berlin; 
Ja, ſie weiß, mit Herrn O 
Steht es jetzt ſo, o und ſo! 
Und das Fräulein von Z 
Macht heut Hochzeit zu ſpät. 
Die Frau W läßt ſich ſcheiden ganz ohne Geräuſch, 
Und bei Geheimraths von X giebt's in der Woche kein 
Fleiſch. 
Unter'n Linden nennt man dieſe Gun, intereſſant, 
Bei uns aa wird fie einfach 'ne Klatſchlieſe 
genannt. 


Ein piekfeiner Jüngling der vornehmen Welt, 
Der Diener und Wagen und Pferde ſich hält, 

Zeigt in derber Figur f 

Eine kräft'ge Natur, 

Slein Geſicht, friſch und rund, 
Zeigt, daß er kerngeſund; 
Doch wenn ihn ſein Schneider mal feſtſetzen läßt, 
Spricht von feinen Nerven ein Krankheits- n 
Dr 
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Als Gentleman ift der unter'n Linden bekannt, 
Bei uns wird er fauler Junge of London ge⸗ 
nannt! 


Wenn Mittags die Sonne recht freundlich ſcheint, 
Unter'n Linden die vornehme Welt ſich vereint, 

Zieht ein himmliſcher Fuchs 

Eine Juno von Wuchs, 

Ausgebreitet ganz weit i 

Füllt den Wagen ihr Kleid. 
Jetzt hält die Karoſſe und heraus ſteigt die Frau, 
Da heißt es: wie nobel! ſo ſtolz wie ein Pfau! 
Doch was unter'n Linden als Pfau iſt bekannt, 
Wird unter'n Frankfurter Linden eine Fliege 

genannt! 


Ein Herr, der Pepita ſchon hundertmal ſah, 
Und wenn wieder ſie tanzt auch gleich wieder iſt da, 
Der da Capo ſtets brüllt, 
Bis den Wunſch ſie erfüllt, 
Und jo lang macht Scandal, 
Bis geklappert noch 'mal. i 
Und niemals genug kriegt und noch i nei: 
Wenn längſt im Theater die Lampen ſchon aus, 
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Ballet - Enthufiaft wird er unter'n Linden genannt, 
Bei uns iſt er als „wahnſinn' ger Häring“ be⸗ 
kannt. 


Die Thüren verſchloſſen, die Fenſter verhüllt, 
Erblickt man ein Zimmer mit Menſchen gefüllt 
Um nen runden Tiſch 'rum 

Steh'n ſie lautlos und ſtumm, 
Mit erhitztem Geſicht, 5 
Und bewegen ſich nicht. 
Die Geberden ſind krampfhaft, die Blicke ganz ſtier, 
Nur manchmal ruft einer: „Auf der Damel vor 
mir!“ 
Unter'n Linden wird's geſchloſſ'ne Geſellſchaft ge— 
En nannt, 
Bei uns iſt's als „Meine Tante, Deine Tante!“ 
a befannt. 
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Parodielied. 
; (Aus: Hunderklauſend 5 Chaler. 
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Herr Toggenburg, als Leiche, 
Saß eines Morgens da, 
Nach's Fenſter noch das bleiche 
Und ſtille Antlitz ſah. 

Treibt wen der Liebesjammer 
Heut zur Melancholie, 

So iſt es ein Potsdamer: 

Das iſt die Parodie. 


In Liebe ganz zerfloſſen, 

Zu enden ſeine Qual, 
Hat Werther ſich erſchoſſen: 
Das war ein Or'ginal. 
Wenn's Einen heut verdrießet, 
Daß ihn nicht liebet ſie, 


Denkt er — ich laß' ſie ſchießen: 


Das iſt die Parodie. 


Es raubten den Sabinern 
Die Römer einſtens 'mal 
Ganz plötzlich ihre Frauen, 
Das war ſehr or'ginal. 
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Doch heut ſeufzt mancher Gatte 
Ganz voll Melancholie: 

Warum giebt's nicht mehr Römer? 
Das iſt die Parodie. 


Die alten Ritter hatten 

Wohl einſt in jedem Fall 

Die Ehre nur im Auge, 

Im Auge überall. 

Die heut' gen Ritter haben 
Auch wohl im Auge was; — 
Iſt's auch nicht ſtets die Ehre, 
So iſt es doch — ein Glas. 


Es hat einſt Karl der Große 
Von Arroganz entfernt, 

Im ſpätern Lebensalter ; 
Das Schreiben noch erlernt. 
Doch jetzt mit Zorn und Wüthen 
Giebts große Leute, die 
Das Schreiben gern verbieten: 
Das iſt die Parodie. 


Die That war ganz immenſe, 
Als einſt das Capitol 
Gerettet ward durch Gänſe, 
Und or'ginal war's wohl. 
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Heut rettet manche Zeitung 

Sich auch durch Federvieh: — 
Sind's Gänſe nicht, ſind's Enten! 
Das iſt die Parodie. 


Vorwärts! war ſtets die Loſung 
Ja vorwärts, überall — 

So rief der alte Blücher 

Das Heldenor'ginal! 

Heut will man uns belehren 
Die preuß'ſche Loſung, die 
Die heiße jetzt: „Umkehren.“ 
Das iſt die Parodie! 


— . 


Bar bierlied. 
(Aus: Doctor Pefchke.) 


Nur heiter und fidele! 
Dies Motto paßt vor mir, 
Der ich mit ganzer Seele 

Ein richt' ger Barbier! ;;: 
Wird jeder Stand auf Erden 
Auch einmal ruinirt, 
„ Barbirt wird immer werden: 
's wird ruhig fortbarbirt! :. 
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Als einſt des Aufruhrs Beute 

Faſt ganz Europa ward, 

Da ließen viele Leute 

, Sich wachſen ihren Bart :, 

Da klagten die Barbiere: 

Wir ſind jetzt ruinirt! 

2, Doch ich ſprach gleich, ich ſpüre: 
's wird ruhig fortbarbiert! :, 


Beim Barte des Propheten! 

So ſchwur einſt die Türkei: 
Mich wird man nicht barbieren, 
„: Denn Alles ſteht mir bei! :, 
Frankreich wird für mich wirken 
Mit England allürt, 

„: Na deshalb, liebe Türken, 
Wird ruhig fortbarbiert! :, 


Ihr Ruf ſetzt mich in Schrecken, 
Weil man wohl präſumirt, 

Ich hätt' zu dieſem Zwecke 

Noch etwas reſervirt: 

Drei Strophen nur hat netto 
Der Dichter fabrizirt, 

Ich hab' nichts mehr in petto 
Und Sie ſind nun barbiert! 
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Wer A fagt, muß U Jagen! 
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(Aus: Doctor Peſchke.) 
Allegretto. 
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Wir müſſen untergraben — 

Den abſoluten Staat, 

Und 'ne Verfaſſung haben, 

Wie ſie Brittannien hat. 

Zwei Kammern müſſen tagen 

In unſ'rer Reſidenz, 

So ſprach in früh'ren Tagen 

Oft die Intelligenz. 
Jetzt brauchen wir nichts mehr, um glücklich zu ſein, 
Die Kammern, ſie tagen Jahr aus, Jahr ein. 
Sie hegen und pflegen das ſtaatliche Wohl, 
Doch ach! Der Berliner iſt immer frivol: 
„Jedes Jahr neue Steuern, weiter können ſie niſcht, nee!“ 
Ja, wenn man einmal A geſagt, muß man auch 

fagen B. 

Nen fremden Deputirten, 

Der in der Kammer ſitzt, 

Als ich den jüngſt barbierte, 

Fand ich ihn ganz erhitzt. 

Nein, ſprach ich, dieſe Schwitzung! 

Ja, meinte darauf er, 

Von einer ſchweren Sitzung 

Komm' ich ſo eben her. 
J, dacht ich das mußt Du perſönlich doch ſeh'n, 
Und that in die Kammer nu ſelbſt mal ringeh'n. 
S iſt wahr, hier zu ſitzen, es is kein Plaſir, 
Ich kann es nicht leugnen, ſie jammerten mir. 
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Von dieſer Anſtrengung hat man keine Idee: 
So wie der Eine Ageſagt, gleich ſagen ſie Alle B. 


So einmal mitzudanzen, 
So mit die baute volée, 
So mang die feinen Pflanzen, 
War längſt ſchon meine Idee! 
Drei Thaler ſind zwar ville, 
Doch macht' ich mir niſcht draus, 
Ich ſchluckte dieſe Pille 
Und ging in's Opernhaus. 
So ein n Subferiptionsball, des is wirklich groß, 
Ich danzte natürlich nu gleich druf mit los. 
Meine Tänz'rin, des war ein ganz vornehmes Thier — 
Auf einmal ruft Einer: des iſt mein Barbier! 
Nu will ſie gleich loslaſſen, ich aber ſage: nee, 
Nu haben Sie einmal A gejagt, nu jagen Sie 
ooch B. 
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Das muß ein netter Junge ſein! 
ö N Aus: Otto Bellmann.) 


A. Conradi. 


Allegretto. . 
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muß ein net⸗ter Jun ⸗ge fein, das 


ſein! 


Es klagt die Dienſtmagd in 'nem Haus, 
Nein, hier halt' ichs nicht länger aus, 
Denn ich verzehre mir vor Grimm, 

Das junge Fräulein iſt zu ſchlimm. 

Des Morgens, wenn die Sonn' aufgeht, 
Sie ſchon am Heerd und Waſchtrog ſteht, 
Sie mengt in jede Arbeit ſich, 

Nein! das iſt wirklich fürchterlich! 
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Daſſelbe Lied die Köchin krächzt, 

Die Scheuerfrau ein Gleiches ächzt, 
Die Waſchfrau'n Alle ſtimmen ein: 
Das muß ein böſes Mädchen ſein! 


Aber zu der Menſchheit Wonne Be 
Schaut da drüben aus dem Haus, 
Lieblich wie die Maienſonne 
Laura aus dem Fenſter raus. 

Jedes Aug' iſt raufgewandt, 

Ref'rendar' und Lieutenant; 

Jedermann hat ſchon einmal 

Sie geſeh'n auf einem Ball. s 
Schultzen hat ſie zugenickt, 3 
Müllern ſanft die Hand gedrückt, 

Und dem Herrn Baron v. Schmidt 

Gab ſie unter'm Tiſch 'nen Tritt, 

Jeden wußt' fie zu erfreu'n: 

Das muß ein nettes Er ſein! 


Ein Jüngling ſpricht: Wen, Weib, Geſang, 
Die werd' ich lieben lebenslang, 

Und ſeh' ich wo ein ſchön Geſicht, 

Aus dem die Anmuth lieblich ſpricht, 

Da freu' ich mich und ruf mir zu: 

Das wär' jo was für Deinen Goüt! 
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Und blinkt im Glaſe mir der Seckt, 
Da wird gehörig dran geleckt, 

Und werd' ich munter dann und friſch, 
Dann pauk ich eklig auf'n Tiſch, 

Wein, Weib, Geſang ſoll mich erfreu'n: 
Das muß ein ar Bube 1 


Doch ein Andrer ſtöhnt die Bi 
O, verderbte, böſe Welt, 

Längſt gezählt ſind Deine Tage, 
Und Dein Ziel iſt Dir geſtellt! 
Wein, Weib, Sang, lackirte Stiebel, 
Alles dieſes iſt vom Uebel, 
Und nanu der Crinolin, 

Da ſteckt erſt der Teufel drin. 

Hätte ich zu ſagen was, 

Wollt' verderben euch den Spaß! 
Nehmt ein Beiſpiel doch an mir, 
Der nie liebte das Plaiſir, 

Deſſen Lebenswandel rein: 
Das N ein netter Junge jein! 


Ich kenne wo ein großes Land, 

Da ſieht man nichts wie Staub und Sand, 
Und auf der großen, weiten Flur 5 
Von grünen Bergen keine Spur! 
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Doch was verſäumt hat die Natur, 

Sucht nachzuholen die Kultur, 

Und Sieg auf Siege ſie erringt, 

Wie mühſam es ihr auch gelingt. 

Denn nur durch Arbeit, Müh' und Schweiß, 
Durch Klugheit, Umſicht und durch Fleiß 
Kann man dem Lande Macht verleih'n: 
Das muß 'ne böſe Gegend ſein! 


Dort ein ander Land im Süden, 
Reine Paradieſesau! 

Dem ein Himmel ward beſchieden, 
Der faſt jeden Tag macht blau. 
Immer ſchönſtes Frühlingswetter, 
Reiner Aufenthalt für Yötter, 

Dort wo milde Winde ziehn, 
Doppelte Pomm'ranzen blühn' 

Dort, wo man, o reizend Land, 
Jüngſt ein Inſtrument erfand, 

Das man ſo gerichtet ein, 

Daß ſelbſt bei der Folterpein 

Nicht der Menſch vermag zu ſchrei'n: 
Daß muß 'ne nette Gegend ſein! 
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Lied des Otto Bellmann. 
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Als Friederich der Zweite 

Den preuß'ſchen Staat regiert, 
Gab's Manches nicht, was heute 

Im höchſten Glanz florirt. 

Keine Kammern, keine Eiſenbahnen, keine ſtenographiſchen 
Berichte und am allerwenigſten war an Telegraphen 
zu denken, durch welche man heutzutage blitzſchnell 
Befehle zur Ausführung bringt. Aber, wenn es galt 
Gerechtigkeit zu üben gegen Schmeichler und Heuchler, 
gegen Ducker und Mucker, da geſchah's denn doch, 
daß: — 

Den Böſen gleich dem Blitze 

Des Königs Ordre traf, 

Es hatte der alte Fritze 

Hier dieſen Telegraph. (Zeigt den Krückſtock.) 


„Wohin ſo ſpät noch Heinrich?“ 
So fragt die Gattin bang. 
„Ach!“ ſeufzt der Gatte weinrich, 
„Die Tante iſt ſo krank!“ 
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Ich will ſehen, ob ich nicht heut Nacht bei ihr wachen 
kann. Ich werde wohl vor N eil a nad) 
Hauſe kommen. . e 

Ob wirklich ſeine Tante 
So krank? Ich ſag' nicht nein, 
Diooch könnte feine Tante g 
Auch meine Tante ſein! (Zeigt den Pharao⸗ 
a f a tempel.) 


Es reiſt 'ne junge Dame 
Ganz plötzlich von Berlin, 
Vergebens hört man fragen: 
Wo iſt die Dame hin? i 
Niemand weiß es. Nach einigen Monaten kehrt ſie wie⸗ 
der zurück. „Wo waren Sie, meine Gnädige, wenn 
man fragen darf?“ — „In Tyrol, Steiermark, Mün⸗ 
chen, Stuttgart, Augsburg, Nürnberg, — beſonders 
in Nürnberg, da hat es mir ausgezeichnet gefallen, 
ganz allerliebſte Sachen hat man da —“ 
f Das Spielzeug muß man loben, 5 
Das man in Nürnberg macht, 
Ich habe — blos als Probe . . 
Mir auch was mitgebracht. (Zeigt ein kleines 
Wickelkind.) 
u Jüngſt hat ein krit'ſcher Richter 
In einem dicken Buch 
Auf unſ're größten Dichter 
Geſchüttet ſeinen Fluch! 
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Sant und Geffing nennt er Schandſäulen ber deutſchen 
Literatur. Schiller und Göthe unſittlich und frivol 
und Humboldt einen Seelenmörder. Wenn ſolche 
Männer ſo in den Staub getreten werden, dann 
kann man allerdings fragen: Was bleibt uns noch 

übrig? Welche Größe wird in Wien, wie in Berlin, 
in Dresden wie in Frankfurt, in Stuttgart wie in 
München gleichmäßig bewundert und gefeiert? 


Wen ehrt wohl Deutſchland einig, 

Wer iſt es? — ſagt mir's — na? 

Sagt, welche Größe mein’ ich? 5 

8⁰ iſt Peers ER dat Gag die Laute ö 
Ja, gegen jede Sünde 

Iſt Fleiß der beſte Schutz! 
So ſpricht Fräulein Lucinde, 
Und 9 ſich von Putz. 


5 iſt nämlich eine Haubenmacherin, ein ſehr braves 
Mädchen, die eine große Virtuoſität in ihrem Beruf 
beſitzt. Eines Tages kommt eine Freundin zu ihr. 
Erſchrocken ſpringt Lucinde auf und verbirgt Etwas 
in einen Schrank. „Was verſteckſt Du denn da?“ 
fragte die Freundin. „O, es iſt nichts,“ antwor⸗ 
tete Lucinde verlegen, „es iſt nur eine Haube von f 
der Frau aus dem Hauſe.“ b 
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Ob's wirklich eine Haube 

Hier von der Frau vom Haus? 
Du kleiner Schelm, ich glaube, 

Die Haube ſah jo aus! (Zeigt eine Pickel⸗ 


haube.) 1 
Des Sonntags ſprengt ſehr heiter 
Heran im vollen Trapp 4 
Ein eleganter Reiter, 1 
Steigt am Oden ab. a 
Kellner! ruft er, iſt nicht Jemand da, der mich mein 1 


Pferd halten könnte! Soll fürſtlich belohnt werden! 
Streicht ſich den Schnurrbart, klirrt mit den Sporen 
durch den Garten und knallt mit der Reitgerte. Was 
der Mann für feine Manieren hat, ſagt eine junge 
Dame, der muß mit großen Thieren Umgang haben. 
Was? — Umgang mit großen e ſagt eine 
Andre: 


In dickem Serikum biſt Du, 

Ich kenn' den Jüngling hier, 

's is ein Materialiſte, 

Sein Umgang is des Thier! 
(Zeigt den Hering.) 
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Berliner Moden. 
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Lied aus dem Aetienbudiker. 


> A. Conradi. 


a 
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voll. Beim Nachhauſe- fahren kann man es ge- wahren, 


daß zu eng' die Droſchke für den Rock, dann heißt's: 
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Neulich ſah man einen 

Kleinen Herrn erſcheinen 

Mit der Gattin auf der Soirce, 
Noch ganz friſch und rund 

Und ganz kerngeſund 

Nahm der brave Mann Theil am Souper. 


N PlötzÜwich war verſchwunden 


Er, nicht mehr gefunden, 
Bis die Gattin endlich ſuchte ihn, — 


Da lag ach! zerdrücket 1 * 
Und von ihr erſticket, * 


Er als Leiche unter'm Crinolin. 


Und die lieben Kinder 

Kleidet man nicht minder 

Nach dem neu'ſten modiſchen Journal. 
„Sieh, den kleinen Engel!“ 

Heißt es, doch der Bengel 

Sieht wie 'n Affe aus, rein zum Scandal! 
Mit garnirten Jäckchen, 


Wie die Weihnachtstöckchen 


Steckt die kleinen Rangen man in Putz, 
Und in Spitzenhoſen, 

Das Kleid geſtickt mit Roſen, 

Balgen fie ſich rum im Straßenſchmutz. 


Ja 's iſt kaum zu ſagen, 
Wie in unſer'n Tagen 


* 


* 
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Jetzt die Eltern ihre Kinder ziehn. 
Man muß ſelbſt es hören 

Wie die kleinen Jören 

Jetzt verzärtelt werden in Berlin: 

Zum Hauslehrer ſpricht man: 

„Rühren Sie's Kind mir nicht an;“ 
„Nur, wenn ſein Betragen zu abnorm, 
„Können mit 'ner tücht'gen 
„Ruthe Sie es zücht'gen, 
„Doch zuvor geben 5 05 ihm Chloroform!“ 


Zu des Volkes en 

Wird die Haſenhaide 

Mit 10,000 Lampen illuminirt, 

Groß ſtehts an den Ecken 

Nur zu milden Zwecken 

Wird allein das Volksfeſt arrangirt, 
Publikum erſcheinet, 

Denn Berlin vereinet 

Mit der Wohlthat ſtets gern das Plaiſir, 
Doch bald hat man's weg, 

Daß der milde Zweck 

Nur 'ne Wohlthat war für's ſaure Bier. 


Ja die nob'len Damen 
Woll'n, daß ſelbſt die Namen 
Ihrer Dienerinnen nobel jetzt, 
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Heißt die Zofe Jette, 

Nennt man ſie Liſette 

Weil das Ohr durch Jette wird det 
Aus der Köchin Lieſe 

Wird 'ne Adalgieſe, 


Da iſt nichts dagegen mehr zu thun, 


Und am Waſchtrog ſchauern 
Thekla's nur und Lauren 
Und Aurora trägt den Eimer run. 


D 


Sprüchwörterlied. 


(Aus: Münchhauſen.) 
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Daß ein gutes Wort wohl findet 
Eine gute Statt fortan, 

Dieſes Sprüchwort kennt wohl ſicher 
Jede Frau und jeder Mann. 

Doch wer 'n gutes Wort verkündet 
Läuft Gefahr auch oft dabei, 

Denn ein gutes Wort, es findet 
Oft 'ne gute Stadtvoigtei. 
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In der Kammer von der Rechten 
Wird ein Antrag eingebracht, 

Spricht dagegen nun die Linke, 

Gibt die Rechte kaum d'rauf Acht, 
Glaubt man tadeln dies zu müſſen, 
Glaube ich, man thut nicht gut, 

Denn die Rechte ſoll nicht wiſſen 
Nicht — was deine Linke thut! 


Neulich traf ich untern Linden 

Einen bummeln ſchon um zwei, 

Und um zwölf Uhr Nachts da finde 

Ich noch immer ihn dabei. 

Wie er dieſes wohl anfinge 

Fragt ich ihn, da ſprach er ſacht: 
Freundchen, Luſt und Lieb' zum Dinge 
Jede Müh geringe macht! 


In der Zeitung lieſt man freilich 
Oft Artikel aus Paris: 

Wie es dort jetzt wär' langweilig, 
Und ſich gar nichts melden ließ. 
Doch ich kenne ein Exempel 

Wo ein ſolcher Schreibebrief 
War geſiegelt mit dem Stempel: 
Stille Waſſer ſind oft tief. 
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„Schleswig Holſtein meerumſchlungen“ 
„Deutſcher Sitte hohe Wacht!“ 

Ward im Deutſchen Land geſungen 
Einſt von früh bis in die Nacht. 
Doch kein Ton mehr in den Landen 
Von dem Lied ſich hören läßt, — 

Nur die Noten ſind vorhanden — 
Schweigen — Schweigen iſt der Reſt! 


Berlin, Druck von R. Genſch, Stralauerſtr. 42. 


deulſchlands zu beziehen: 


Einzelne Jahrgänge Irri adenpreis a 10 Sgr. 
(Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin.) 


Dieſe 7 Bände, von den Gelehrten des Kladderadalſc h 


geſchrieben, bilden eine humoriſtiſche Bibliothek, deren Reich⸗ 
thum an Witz, Humor und Laune bisher unerreicht daſteht. 
Wir laſſen nachſtehend das Inhalts⸗Verzeichniß folgen: 


Jahrgang 1850. 

; Inhalt: Wann ſoll der Kalender gelefen werden? — Die 12 Monate. 

(Lebens- und Klugheitsregeln und den illuſtrirten jüdiſchen Kalender in 
Aneedoten enthaltend.) — Einige Notizen über Deutſchland. — Jueunde. 
— Hiob. (Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten.) — Geſchäfts⸗ 
formulare. — Vom Hofjäger bis zur langen Brücke. (Novelle) — 
Biographien berühmter Menſchen der Gegenwart. — Aus dem Papier- 
korbe des Kladderadatſch. — Berliner Gaſſenhauer. — Berliner Redens⸗ 

en (Couplet.) — Handel und Gewerbe im deutſchen Vaterlande. — 
Aus dem Tagebuche eines Hypochondriſten. — Albumblätter. — Guter 
Rath. — Tiſchrede des Kladderadatſch. — Berliner Gerichtsſeene. — Die 
Rechenkunſt und die Politik (Humoriſtiſche Vorleſung.) — Aus einem 
Stammbuche. ; 


Jahrgang 1851. 
Inhalt: An die Freunde. — Die 12 Monate und der jüdiſche Ka⸗ 
lender. — Univerſalgeſchichte des Kladderadatſch I. Band. — Aus der 


Wilhelmsſtraße. — Der fündhaften Stadt Berlin Ende und U 
— Zerſtreute Bemerkungen über moderne Stiefel und Schuhe. — 
einer eine Reiſe thut. — Aus dem Tagebuche eines Literaten. — Der 
Regiſtrator Schnorrpfennig auf der Vergnügungsfahrt nach Swinemünde. 
— Die Voſſiſche Zeitung im Jahre 1951. (Ein Phantaſiebild.) — Der 

Heimathloſe. (Ein Nachtſtück.) — Muſikaliſche Rebuſſe. (Couplet.) — 

Biographien. — Neue Infuſorien. — Perſpectiven aus meinem Fenſter. 

— Humoriſtiſche Scenen des Berliner Polizeigerichts. — Aufzeichnungen 

eines Droſchkenkutſchers. — Gnomiſche AWigbeit — Bibliſche Velten 

(Couplet.) — Cyilog. ie 

5 Jahrgaug 1852. 

0 Inhalt: Die 12 Monate. — Univerſalgeſchichte des Kladderadatſch 
II. Band. — Schultze ſoupirt unter den Linden. — Profeſſor Schnobel's 
populäre Vorleſung über Aſtronomie. — Nordöſtlicher Divan. — Joſeph 
in Aegypten oder der Regiſtrator und ſein Paletot. Intriguenſpiel in 
3 Akten. — Aus Müller's Album. — Vom Oberbaum zum Unterbaum. 

’ N — Wie der Teufel nach Berlin Fam. — Von den Träumen 
und was fie zu bedeuten haben. — Offener Brief an Clihu⸗Buritten. — 
Elegie. — Moderne Gaſtroſophie. — Amaranth, famoſes Gedicht von 

Oskar v. Strudelwitz. — Unterricht in Kindergärten. — 1851. Tendenz⸗ 
roman in Briefen. — Neues Staatslexikon. — Wilhelm Tell in Poſe⸗ 
muckel. — Recenſions⸗Chablone, Rundſchau 1851. — Berliner Couplets. 


Jahrgang 1853. 
8 nhalt: Die 12 Monate. — Univerſalgeſchichte des Kladderadatſch 
III. Band. — Eine Erinnerung an Rothſchild. — deutsches woerter- 
buch nach den gebrüdern Grimm bearbeitet. — Magnetiſche Briefe. 
a Hildegarde und Balduin (Vallade.) — Berlin bei Nacht. — Neue An⸗ 
weiſung in zehn Lectionen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche überſetzen 
zu lernen. — München. In Briefen Zwickauer's an ſeine Gemahlin. — 
Aus Schultze Tagebuch. — Reiſende Künſtler. (Ein Lebensbild.) — 
Schultze in Californien, Zauberpyſſe in 3 Arten. — Ein ftiller Compagnon. 
— Berliner Lebensbild. — Gloſſen. — Scenen aus Berliner Gerichtsſälen. 
— Juͤdiſcher Kalender. 


Jahrgang 1854. 
Entree. Die 12 Monate. — Geld und 57 Schauſpieli in 4 Acten 


A108 3 


ich Ponſard. — Der berühmte Mann eder die Kunſt unſterblich 
erden. Roman in 7 Bänden. — Herr Schultze eröffnet feinen neue. 


Laden. — Berliner Straßenbilder. — Zerſtreute Gedanken über das 
Sammeln von Reuchthümern. — Mein alter Schulfreund Rollkopf, 
eine illuſtrirte Geſchichte — Will der Mann — ſo muß die Frau. — 


Berliner A — Allzuklug iſt oft ſehr dumm. — Alte gute 


deutſche Moral. — Von den Temperamenten. — Der Paragu, frei nach 


Gerſtäcker. — Der abgeriffene Roman in Briefen. — Berliner Gerichts⸗ 


feene. — Prophezeihungen für das Jahr 1854. — Romanze. — Eſſig \ 
und Oelblatt für das Volk nach Elihn Burrit. — Die Schüſſe. — Die 


Beſteigung des Monte Cruce bei Berlin. — So machen Sie's Alle. 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Act. — Aus Adam's Tagebuch. — Sehnſucht nach 


dem Urwald. — Recept für Theaterdirectoren. — Die Jaſſeé'ſche Schreib⸗ 
methode in Beiſpielen. 
Jahrgang 1855. 

Entree. Die 12 Monate ꝛc. — Geduld, Vernunft und Sauerkraut. 
(Novelle.) — Berliner Abenteuer des Herrn von Strudelwitz. — Natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Briefwechſel des Profeſſors Timpel und des Dr. Simpel. 
— Des Ahnherrn Fluch. (Romanze.) — Europäiſche Conto eurrente. — 
Zwickauer an ſeinen Baumeiſter. — Eine heitere Geſellſchaft. — Ueb’ 


immer Treu und Redlichkeit. — Der kranke Bachus (Zauberſpiel in 3 Acten.) 


— Berliner Gerichtsſcenen. — Die Wörtchen „Aha“ und „Nana“. — 

— Aus Schultze's Tagebuch. — Die Nacht. — Fidelio. (Eine Novelle.) 

— Naturgeſchichte des Parvenu. — Illuſtrationen zu deutſchen Dichtern. 
Jahrgang 1856. 

Die 12 Monate. — Siebzehn Jahre. (Novelle.) — Goſchenhofer und 


Pollmann. — Illuſtirte Volkslieder. — Ein erbrochener Berliner Stadt⸗ 


poſtbriefkaſten. — Das Lied vom fremden Element. — Der Erlkönig von 
Göthe. (Recenſion.) — Ach! was ſoll, was muß der Menſch? — Die 
fünf Zonen der Innenwelt. — Reiſelied. — Wanderungen durch das Fluß⸗ 
gebiet der Panke (bei Berlin.) — Eine neue Geſchichte, die eine Pointe 
hat. — Zur Schädellehre. — Ballade. — Die Berliner Lorette. — Mne⸗ 
moniſcher Wohnungs⸗Anzeiger. — Nekrologe berühmter Perſonen. 
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